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AvÄMch der AkbeAÄrWe
Rtchttiuie» über die Beschäftigung vo « Jungarbeiter»

Nach der Verordnung des Neichswirt-
chaftsministers vom 10. AuWst 1934 über
>-ie Verteilung von Arbeitskräften ist der

Präsident der Neichsanstalt für Arbeitsver¬
mittlung und Arbeitslosenversicherung allein
Ermächtigt, die Verteilung von Arbeitskräf¬
ten. insbesondere ihren Austausch zu regeln.
Auf Grund des § 3 dieser Verordnung hat
her Präsident der Neichsanstalt unter dem
88. August ds. Js . die Anordnung über die
Verteilung von Arbeitskräften ergehen las-

'sen. Die Grundgedanken dieser Anordnung
find
1. d̂er Austausch  der gegenwärtig be¬

schäftigten Jugendlichen unter 25 Iah-
ten gegen ältere Arbeitnehmer

2. Die Abdämmung deS weiteren
Zustroms von Jugendlichen
auf Arbeitsplätze für ältere
Arbeitnehmer,  namentlich Fami¬
lienväter und -Mütter, die Ernährer
ihrer Kinder find.

Diese Anordnung war notwendig, weil die
Altersgliederung der Erwerbstätigen in den
letzten Jahren sich so verschoben hat, daß
Nach den neuesten Zählungen 4 0 v. H. der
^Beschäftigten  jugendliche Arbeitskräfte
Unter 25 Jahren sind. Gleichzeitig damit ist
in den letzten Jahren ein starker Zuzug in
/hie Großstädte zu verzeichnen gewesen. Tie
Landflucht wiederum brachte einen empfind¬
lichen Mangel an Arbeitskräften in der
Landwirtschaft, während ältere Arbeitskräfte
in den Großstädten außer Arbeit und Brot
standen.

Die Herausnahme von jungen Arbeits¬
kräften (Arbeiter und Angestellte unter 25
Jahren ) sowie die Beschränkung ihrer Ein¬
stellung in der Wirtschaft erfolgt unter
weitestgehender Berücksichti¬
gung der wirtschaftlichen und
der sozialen Belange des Ein¬
zelnen und der Gesamtheit  und
nur insoweit, als für die auszuwechsclnden
jugendlichen Arbeitskräfte andere Unterbrin¬
gungsmöglichkeitenverfügbar sind.

Sie Anordnung über die
Verteilung von ArbettskMen:

§1. Geltungsbereich(81 der Anordnung)
> Unter die Anordnung fallen alle privaten
und öffentlichen Betriebe und Verwaltrmgen,
die Arbeiter und Angestellte beschäftigen. Wer
als Angestellter gilt, regelt sich nach dem An-
vestelltenversicherungsgesetz(81UVG .). Be-
krnteundBolontäre  fallen nicht unter
di« Anordnung, dagegen aber auf Privatdienst-
pertrag angestellte Personen (z. B. auch Ange¬
stellte bei Behörden).

Ausgenommen sind Betriebe der Land- und
Forstwirtschaft, soweit in der Anordnung nichts
Anderes bestimmt ist, Haushaltungen (auch im

wetteren Sinne)' und die Schiffe der See-»
Binnen- urck>Luftschiffahrt.

Im übrigen fallen Betriebe (Verwaltungen)
jeder Größe unter die Anordnung, auch wenn
amr ein Arbeiter beschäftigt wird. Die Be»
iftimmungen finden jedoch keine Anwendung
auf Beschastigungsverhältniffezwischen dem
Führer des Betriebs (Verwaltung) und dessen!
Ehegatten und Verwandten in aufsteigerwe?
oder absteigender Linie (Kinder, Eltern, Vor¬
eltern).
2. Austausch von Arbeitsplätzen

1. Grundsätze (§ L der Anordnung) ,
Zum Zweck des Austausches von jüngeren
Arbeitskräften (Arbeitern und Angestellten) ist
zu dem von dem Präsidenten der Reichsanstalt
bestimmten Zeitpunkt von jedem Führer eines
Betriebes (Verwaltung) die Zusammensetzung
seiner Gefolgschaft zu prüfen. Durch die Prü¬
fung soll festgestellt Werden, ob der Anteil der
Arbeiter und Angestellten unter 25 Jahren ge¬
genüber der Gesamtbelegschaft nicht so groß ist,
baß auch bei voller Berücksichtigung der be¬
triebstechnischen und wirtschaftlichen Erforder¬
nisse ein Austausch von jüngeren Arbeitskräf¬
ten gegen ältere vorgenommen werden kann.
>— Betriebstechnische Erfordernisse liegen z. B.
bei der Besetzung von Arbeitskräften vor, bei
denen bestimmte Handfertigkeiten verlangt
werden, die nur jugendliche oder weibliche
Arbeitskräfte besitzen. Zu den Erfordernissen
des Betriebs (Verwaltung) gehört auch die
Sicherstellung des unentbehrlichen Nachwuchses
an ordnungsmäßigausgebildeten Facharbeitern
und Angestellten.

2. Verfahren (K 3 Abs. 1 und 2 der
Anordnung) . Wichtig für alle Führer
von Betrieben u. Verwaltungen!

a) Die obenbesagte Prüfung ist
in allen Betrieben (Verwaltun¬
gen ) erstmalig im Laufe des Mo-
natsSeptember1934durchzufüh-
ren.  Das Ergebnis dieser Prüfung , sowie ixr
in der Folgezeit angeordneten weiteren Prü¬
fungen (welche jedoch nur höchstens halbjähr¬
lich stattsinden sollen) , ist für eine Nachprü¬
fung durch die Arbeitsämter vom Führer des
Betriebs (Verwaltung) schriftlich festznlegen
und auf Verlangen dem für den Betrieb bezw.
für die Abteilung oder Filiale des Betriebs zu¬
ständigen Arbeitsamt vorznlegen. Soweit bei
den Betrieben (Verwaltungen) ein Vertrau¬
ensrat gebildet. ist, ist di« Prüfung vom Be¬
triebsführer gemeinsam mit diesem vorzuneh¬
men. Die Verantwortung liegt allein beim
Betriebsführer.

b) Die Führer solcher Betriebe
(Verwaltungen ), für die ein Ver¬
trauensrat nach dem Gesetz zur
Ordnung der nationalen Arbeit
zu bilden  ist . d. h. Betriebe (Verwal¬
tungen). die regelmäßig mindestens 20 Per¬
sonen beschäftigen, sind verpflichtet,
das Ergebnis der Prüfung dem

Arbeitsamt bis zum 1. Oktober
1934 zu melden.  Für die Meldung an
das Arbeitsamt ist ein FornMatt (Lp 1) zu
verwenden, das in den nächsten Lagen vo»
den Arbeitsämtern den Betrieben zur Ver¬
fügung gestellt wird. In dem Vordruck ist
die zahlenmäßig, Stärke de? Gesamtbeleg¬
schaft und der Arbeitskräfte unter 25 Jah¬
ren, nach Geschlechtern getrennt, anzugooen,
die zur Zeit der Prüfung in dem Betrieb
(Verwaltung) tätig waren. ArLerdem ist eine
Erklärung abzugeoen, in weichem Umfang
und in welchem Zeitraum ein Austausch von
Arbeitskräften vorgeuammen werden soll.
Der Vordruck ist in doppelte? Fertigung an
das Arbeitsamt zurückzugebe«. Der Einfach¬
heit halber werden die beiden Fertigungen
zusammenhängendals 1 Stück geliefert. So¬
fern ein Betrieb (Verwaltung) mehrere Srt-
lick, oder betriebsteckmisch voneinander ge¬
trennte Abteilungen hat, find die Mitteilun¬
gen gesondert zu machen und bei dem für die
einzelnen Abteilungen oder Filialen örtlich
zuständigen Arbeitsamt einzureichen.

3. Die Durchführung deS Austausches
s) Vom Austausch ausgenom¬

mene Personeng rupppen (Z 4 der
Anordnung).

Bei der Prüfung , ob und welche Arbeits¬
kräfte unter 25 Jahren für einen Austausch
gegen ältere in Frage kommen, sind folgende
Persvnengrustpen unter 25 Jahren außer
Betracht zu lassen:

1. Verheiratete männliche Arbeiter und Ali-
gestellte. (Verheiratete weibliche Arbeitskräfte
unter 25 Jahren sind von der Freimachung
von Arbeitsplätzen nicht auszunehmeu.)

2. Arbeiter und Angestellte, die durch ihreu
Arbeitsverdienst zur Unterhaltung von Fa¬
milienmitgliedern wesentlich beizutragen haben.
(Diese Frage wird zunächst vom Betriebssich¬
rer im Benehmen mit dem Vertrauensrat ge¬
prüft .)

3. Arbeiter und Angestellte, die im Lehrver¬
hältnis stehen oder das Lehrverhältnis erst vor
weniger als einem Jahr beendet haben.

4. Arbeiter und Angestellte, die nach ehren¬
vollem Dienst aus der Wehrmacht ansgeschie¬
den sind.

5.-Arbeiter und Angestellte, die mindestens
1 Jahr im freiwilligen Arbeitsdienst tätig ge¬
wesen sind.

0. Arbeiter und Airgestellte, di« mindestens
1 Jahr in der Landhilfe tätig gewesen sind.
Voraussetzung isteinjährigeTätigkeit
als Landhelfer,  nicht landwirtschaftliche
Arbeit schlechthin.

7. Arbeiter und Angestellte, die zum Per-
sonenkreis der Sonderaktio» gehöre«, und
zwar:

a) Angehörige der SA., SS . und des Natio-
nalsozialrstsscheu Deutschen Froutkärnpferbun-
des (Stahlhelm) , soweit st« diesen Verbänden
bereits vor dem 30. Januar 1933 nachweisbar
anqehörten,

h) Mitglieder der NSDAP , mit der Mit-
gliedsnummer 1—500 000,

c) Amtswalter (politische Leiter) , soweit sie
bereits vor dem 80. Januar 1933 als Amts¬
walter (politische Leiter) tätig tvarem

d) Ueberprüsung der Melvn « ,
gen der Betrtebssührer (K 5 d «t
Anordnung ).

Die Arbeiteämter prüfen die
Meldungen und ziehen »StigenscM d«
WirtschastSbkhLrdk-n, narne«r!tch die »
ständige» EewerbrausstchtSbeamttn zur -öS
achtlichrn Mitwirkung bei. Kommt s«
Arbeitsamt zu dem 4rM «öS, daß der vrcr
Bttk-tebsfüherr vorseseher« Austausch de»
staalsponttsche» GeflchLtzmnkten nicht iff
ausreichendem Ni atze Rechnung
trägt  ctzer siegen sonstige Gründe füz
eine andseSarÄz, Auffassung deS Arbeit- ,

vor, so tvird i« Weg,' Persönz
sicher Verhandln ns » rr  zwischen Ach
bettkamt und AstzftMfMrer eine Einigung
zu erzielen vorsmtzt; bkeiöen diese ergebmÄ
wS, so ist d» Auffassung des Betriebs,
führe«- und die Auffassung des Arbeitsamts
dem ZandeSarbeitsamt vorzulegen. Tel
Präsident deS Landesarbeitsamts entscheide)
ob, in welchem Umfange und in welcheiq
Zeitraum eui Arbeitsplatzaustausch vorzm
nehmen ist. Gegen diese Entscheidung kan-
der Führer des Betriebs (Verwaltung) iw
nerhalb von 2 Wochen Beschwerde beim
Präsidenten der Neichsanstalt einlegen. Dis
Beschwerde hat ausschiebende Wirkung. Des
Präsident der Neichsanstalt entscheidet endi
gültig.

e) Der Arbeitsplatzaustausch
(ZZ6, 7, 8 der Anordnung).

Ter aus Grund der Prüfung des Be;
Lriebsführers bzw. der Nachprüfung de,
Dienststellen der Michsanstatt seftgelegtj
Arbeitsplatzaustausch ist unter Vermeidung
unbilliger Härten vom Betriebssichrer untes
Beachtung der Fristen in die Wege zü
leiten (Z 6). Er hat sich daher rechtzeitig mi!
dem zuständigen Arbeitsamt darüber ins
Benehmen zu setzen, ob und wann den zu,
Entlassung kommenden jugendlichen Arbei¬
tern und Angestellten andere offene Arbeite
Plätze in der Wirtschaft, besonders iu de,
Lawdwirtschast, im Freiwilligen Arbeitsdienst
oder in der Landhilse, bei weiblichen Ar¬
beitskräften auch in der Hauswirtschaft, an,
geboten werden können. Tie tarifmäßigen
Kündigungsfristen sind eiuzuhalten; es sind
daher gegebenenfallsvorsorgliche Kündigun»
gru auszusprechcn. Tie Entlassung der aus
zutauschenden jüngeren Arbeitskräfte dar
erst erfolgen, wenn ihre anderweitige Unter
bringnng sichergestellt ist. Der Austausch dgr
überdies nicht zur Verminderung der Ge»
folgschast führen. (Z 7).

Die durch den Arbeitsplatzaustausch frei-
gewordenen Arbeitskräfte sollen mit Arbeits¬
losen, älteren Arbeitern und Angestellten,
namentlich Familienvätern und
-Müttern , die Ernährer ihrer
Kinder sind,  besetzt werden. In erster
Linie sind langfristig arbeitslose
und aus öffentliche Unterstützung
angewiesene Arbeitskräfte  zu
berücksichtigen(I 8). Der Betriebssichrer ist
Verpflichtet, die zur Besetzung der frei-
gewordenen Arbeitsplätze erforderlichen Ar¬
beitskräfte beim zuständigen Arbeitsamt an-
zusordern. Dieses hat Arbeitskräfte, die de»

-V. Roman von Klara Lakdhausen.
LrheberrrchtSschutz durch Versa-e-i-.W.,'., Mauz , RegcnLksrg.
74. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

^ Franz hatte große Mühe, seine Heiterkeit zu unter¬
drücken, als er die weitere Vorstellung übernahm: „Hier
mein Kollege Dr. Römer aus Luzern — Fräulein Berger
kennst Du ja."

' „Ah!" Wie elektrisiert wandte sich Friede! Lei der Nen¬
nung dieses Namens Lore zu, die — bisher hinter Dr. Rö¬
mer verborgen — ihm jetzt mit freundlichem Gruß gegen-

iübertrat . Aber die schon zu lebhafter Begrüßung erho¬
bene Hand sank herunter und die Verbeugung, welche Lore
Zn seiner Enttäuschung bekam, war wohl die knappste und
kühlste, die Herr von Friede! jemals in seinem Leben einer

Hübschen jungen Dame gemacht hatte. Er hatte selbst das
: ««angenehme Gefühl, sich entschuldigenzu müssen. „Ber-
i zeihung, mein Fräulein , ich dachte - . ."

Mein Gott, sie war ja ganz reizend, dis Kleine in ihrem
iduftigen Spitzenkleidchen, mit dem sanften Madonnenge«
ftsichtchen und den strahlenden blauen Bugen ! Aber wenn
'man eben an eins ganz andere gedacht hatte ; — an eine,
Scheren stolze Schönheit einem iurmer noch ein bißchen die
,Sinne benebelte, dann . . .
s Herrgott ! In jäher Erkenntnis reiht es ihn herum, daß
^er plötzlich nochmals Auge in Auge Ditha gegenübersteht.
ÄetzL weiß er, wo er die Braut des Freundes schon gesehen
Hat . Scharf gleitet der Blick des geübten Frauenkenners
Über Ditha hin, so unerbittlich prüfend, daß sie es vorzieht

't >em Scherz ei« rasches Ende zu bereiten. Lächelnd streckt
ist« ihm beide Hände hin: „Sie haben recht, Herr Lls->
!fessor, ich bin es schon! Wollen Sie mir verzeihen?"

Ein wenig zögernd nur nimmt Achim von Friede! dis
Erbotenen Hände. Seine Stirn hat sich umwölkt. „Ich bin

Doch schon legt sich Franz Hormanns Hand auf seine
Schulter. „Nein, Achim, es ging nicht um einen Scherz
und nicht um Dicht Du bist lediglich durch Zufall in unser
kleines Jntriguenspiel hereingezogen worden, das treueste
Freundschaft ersonnen, selbstlose Liebe gespielt und eine
unendlich gütige Vorsehung zum glücklichen Ende geführt
hat. Das „Opfer" aber, das bi« ich! Ein sehr, sehr glück¬
liches Opfer, das darfst Du mir glauben. — Und nun laß
Dir von unserer lieben Gastgeberin alles erzählen, bis wir
anderen Klein-Erika unseren Antrittsbesuch gemacht haben.
Ich bin überzeugt, daß Du dann nicht mehr böse sein wirst
darüber , daß Du wider Willen auch ein bißchen mit unter
die Räder kamst."

-- - — Nein, Achim von Friede! war nicht mehr böse,
im Gegenteil, er war entzückt, begeistert, daß es so etwas
von Romantik in diesem nüchternen Zeitalter noch gab.
Und er freute sich wirklich von ganzem Herzen über das
Glück des Fremrves. -

Freilich, manchmal, wenn er Ditha ansah. dachte er mit
einer leisen Wehmut an den kurzen, schönen Traum , den
er mit eigenen Wünschen um ihre stolze Schönheit gespon¬
nen hatte. Aber der Traum war zu kurz gewesen, als daß
das Erwachen allzusehr hätte schmerzen können. Zudem be¬
deutete dieses Erwachen ja auch manches Schöne. Es be¬
deutete, noch freien Herzens sich freuen dürfen an den vie¬
len lockenden Frauenblüten im Garten der Schöpfung, es
hieß, noch unbeschwert von ernstem Verantwortungsgefühl
für Ehe und Familie seine Jugend und sein Leben genie¬
ßen können! So war er von ganzem Herzen fröhlich unter
den Fröhlichen.

Es war übrigens keine laute, ausgelassene Fröhlichkeit,
die über dem kleinen Kreis lag, auch dann nicht, als schon
der Sekt in den seingeschlissenen Gläsern schäumte. Ater
was da aus leuchtenden Bugen und schwingenden Strö¬
men, aus duftenden Blumen und slimmernr-eri Lichtern,
aus perlendem Lachen und klingenden Gläsern ineinander-
schmolz, war viel, viel mehr. Das war ein« jener w»«drn-
poM Mmmtzngen. wie Pe nur rnanKmtzt

einem Kreis wahrhaft guter Menschen zubilligt, die durch
den harmonischen Eleichklang ihrer Seelen und durch das
Band wahrer, selbstloser Freundschaft einander tief inner¬
lich verbunden sind. Solch« Wrihestunden sind selten und^
wem sie beschieden sind, der soll sie auskosten als eins v-rnü
schönsten und wertvollsten, was das Leben zu geben hnü

Auch Achim von Friede! empfand das mit bezw ' -
der Stärke und als er als letzter der Herren an sein
schlug, da galt sein Wort dem Hohen Lied« der Freundschaft
und dem Dank, daß man ihn auch in dtesenKreis ausgenommen .
hatte. Zuletzt aber erhob er lächelnd das Glas gegen die strahl
lende Hausfrau . „Und nun der schönen Worte eigentlichster;
Sinn : Es leb« vor allem die Freundschaft, die in dem kluge»
Köpfchen und in dem warmen Herzen unserer lieben Gast-,
gebrrin den herrlichen Plan reifen ließ, dessen restloses Ge¬
lingen wir heute so glücklich feiern dürfen. Meine Freunde
— Frau Ilse Lindner, die Autorin des entzückendsten Ro¬
mans, der je gelebt und geschrieben wurde - sie lebe
hoch. hoch und nochmals hoch!"

^ll-chwort der Verfasserin.
Frau Ilse Lindner, die Autorin des entzückendste»

Romans — — sechs.Jahre lang ist mir dieses Wort locken!»
und verführend durch den krausen Sinn gegangen, bis ick
mich schließlich entschlossen habe, diese Geschichte nieder^
schreiben. Heinz, der Gute, nickt dazu wie zu so vielen vor
meinen Einfällen, nngcsöche so: Na , schaden tut sie dam?
ja niemand, ms/an- soll mau ihr also dis Freude nicht la»
senk — Und tz-cka, die »r-n schon ZrhnjiHrire , die dl!
ral/g überlegene Art ihres Katars geerbt hat. sacstr »Ä
ist ganz gut, daß Du «ins» Noma» schreibst, Mvttel , «fei
leicht verdienst Du damit ein Extra -Tasche«g«üv. DM
bekomm' ich, einmal eins» ganzen Mouat lang
Vanilleeis mit Schlagsahne, gMT* HofsnEtch
dazu, sonst bin ich in den Ano-u m<§ner Tochisr unsterl
l!<i- blaw.wtt OW *!



Hocvernissen veS BekerKS (Derw-rliung)
lenk!sprechen, zur Einstellmrg zuzuweisen. Dem

etriebsführer steht die freie Auswahl
Unter den Zugewiefenen zu. Er kann auch
-Arbeitslose namentlich beim Arbeitsamt an¬
fordern, doch hat das Arbeitsamt vor der
Zuweisung zu Prüfen, ob die namentlich
angeforderten Arbeitslosen den besonderen
Voraussetzungen entsprechen.
! Weist das Arbeitsamt innerhalb von drei
Lagen seit der Anforderung keine Arbeits¬
kräfte zu, so kann der Betrieb (Verwaltung)
pie Einstellung unmittelbar  vornehmen,
jer hat allerdings dem Arbeitsamt auf Vor¬
druck Ap 2, der beim Arbeitsamt erhältlich
ist, von der Einstellung unverzüglich Mit¬
teilung zu machen und dabei klarzustellen,
daß die Eingestellten den Voraussetzungen
Entsprechen.
3. Me Einstellung von Arbeitskräften
unter 25 Jahren

Männliche und weibliche Personen unter
25 Jahren dürfen nur mit vorheri¬
ge r Z u st i m m u n g des zuständigen
Arbeitsamts  als Arbeiter oder Ange¬
stellte in den Betrieb (Verwaltung) einge¬
stellt werden. Die Zustimmung wird zahlen¬
mäßig, nicht namentlich erteilt (8 9).

Bei Einstellung von Lehrlingen, mit denen
ein ordnungsmäßiger schriftlicher Lehrver¬
trag von mindestens 2jähriger Dauer (auch
in der Landwirtschaft) abgeschlossen oder der
Abschluß eines solchen Lehrvertrags binnen
^ Wochen nach Beginn der Lehrzeit verein¬
bart ist, bedarf es dieser Zustimmung nicht.
Pvmmt der Lehrvertrag innerhalb der un¬
ebenen Frist nicht zustande, so ist die Wei-
erbeschästigung der Jugendlichen als unge¬

lernter Arbeiter oder Angestellter nur mit
Zustimmung des Arbeitsamts zulässig (8 10).

Der Antrag aus Zustimmung
ist von dem Führer des Betriebs
(Verwaltung ) unter Benützung
des Vordrucks Ap 3, der zunächst in
beschränktem Umfange bei den Arbeitsäm¬
tern, jedochi« Kürze im Formularbuchhan¬
del erhältlich ist, zu stelle  n. Der Betriebs¬
führer hat unter Berücksichtigung der staats-
Politischen Gesichtspunkte verantwortlich ,>,
Prüfen und die Erklärung abzugeben, ob
bezw. daß die beantragte Einstellung von
jugendlichen Arbeitskräften nötig ist. In dem
Antrag ist die zahlenmäßige Angabe der
Altersgliederung der Gefolgschaft zu machen
(8 11 ).

Das Arbeitsamt Prüft die Anträge nach
den Gesichtspunkten deS Arbeitseinsatzes
(8 12 ).

DaS Arbeitsamt kann seine Zustimmung
an die Bindung knüpfen, daß bei der Ein¬
stellung von Personen unter 25 Jahren solche
zu bevorzugen find, die

1. nach ehrenvollem Dienst auS der Wehr¬
macht ausgeschieden sind, oder

2. der Sonderaktion (8 4 Ziff. 7) angehö¬
ren oder

3. mindestens 1 Jahr im Freiwilligen Ar¬
beitsdienst tätig gewesen sind,

4. mindestens 1 Jahr in der Landhilse
tätig gewesen sind oder

5. Personen unter 26 Jahren , die frei¬
willig aus dem Betrieb (Verwaltung) aus-
geschieden sind, um ihren Arbeitsplatz älteren
Volksgenossen srei zu machen und minde¬
stens 1 Jahr lang in der Land- und Forst¬
wirtschaft tätig waren, sofern sie nach ihrer
Vorbildung den entsprechenden Berufen an¬
gehören (8 13).

Das Arbeitsamt weist auf Anforderung
des Betriebs (Verwaltung) für Arbeitsplätze,
die auf Grund seiner Zustimmung mit ju¬
gendlichen Arbeitskräften besetzt werden dür¬
fen, Arbeitskräfte zu. Gegenüber anderen Be¬
werbern werden bei gleicher Eignung Perso¬
nen, die nach ehrenvollem Dienst ohne Be¬
rechtigung für einen Versorgungsscheinaus
der Wehrmacht ausgeschieden sind, bevor¬
zugt (8 16).

Glaubt das Arbeitsamt, die Zustimmung
zur Einstellung versagen zu müssen, so greift
das Verfahren Platz, daS unter „Nachprü¬
fung des Austausches durch daS Arbeits¬
amt" ausgeführt ist, die von dem Arbeits¬
amt versagte Einstellung darf nicht eher er¬
folgen, bevor nicht das Beschwerdeverfahren
durchgeführt ist.
4. Besondere Förderungsmaßnahmen zur
Einstellung von alleren Arbeitslosen

a) Leistungsausgleich für ältere
Angestellte (8 16 der Anordnung).

Werden auf Arbeitsplätzen, die bisher mit
Angestellten unter 25 Jahren besetzt waren,
arbeitslose, sachlich vorgebildete, männ-
gliche Angestellte über 40 Jahre eingestellt,
die in den letzten3 Jahren vor der Einstel¬
lung länger als 2 Jahre Arbeitslosenunter¬
stützung aus öffentlichen Mitteln erhalten
haben, so können dem Betriebe (Verwaltung)
auf Antrag zum Ausgleich von Minder-
lerstungen der Neueingestellten Zuschüsse(Lei-
stungsausgleich) aus Mitteln der Reichs-
anstatt gewährt werden.

Ein Leistungsausgleich kommt nicht Be¬
tracht:

bei Einstellungen in öffentliche Verwal¬
tungen,

bei Einstellungen, die auf namentlichen
Anforderungen der Betriebe beruhen,

bei Einstellungen in Saison- und Kam-
paanebetriebe.

Der Leistungsausgleich beträgt für einen
Ueuelngestellten, kinderlosen Angestellten über
40 Jahre im Monat höchstens 50 RM. Er

zu kürzen, wenn das Arbeitsentgelt im.
onat weniaer als 100 RM. beträgt. Ter

nach Sah I Md 'd festgesehke Betrag erhöh!
sich um k RM. für jedes unter 16 Jahr«
alte Kind deS Neueingestellten. Der Lei¬
stungsausgleichendet für den einzelnen Neu-
eingestellten mit Ablauf des 6. Monats vom
Tage der Einstellung ab gerechnet.

Wie Vordrucke für entsprecyenoeAnträge
sind bei den Arbeitsämtern anzufordern.

Die Bestimmungen über den LeistungsauS-
gleich gelten auch für arbeitslose verhei¬
ratete , männliche  land - und forstwirt-
schaftliche Angestellte über 40 Jahre (8 19).

b) Zuschüsse zur Erstellung von
Familtenwoh n un gen in der
Landwirtschaft (8 18).

Zur Forderung der Mehreinstellung ver-
heiratete! land- und forstwirtschaftlicherAr-
beiter können Zuschüsse aus Mitteln der
Reichsanstalt für etwa erforderliche Bau¬
arbeiten für neue Familienwohnungen ge,
währt werden. Näheres ist bei den Arbeits-
ämtern zu erfragen. Die Vordrucke für ent¬
sprechende Anträge sind bei den Arbeits¬
ämtern anzufordern.

und SkasveMmmangeu st Li 0e«
Änorönung)

Mit Geldstrafe bis zu ISO RM. wird de«
Führer des Betriebes (Verwaltung) bestraft,
der die in 8 S, 8 8 Ws. 3 und 8 11 Abs. 2
vorgeschriebenen Mitteilungen und Erklärung
gen vorsätzlich oder fahrlässig nicht oder nicht
rechtzeitig oder unvollständig abgibt.

Mit Geldstrafen oder Gefängnis bis zu
3 Monaten wird bestraft

1. der Führer eines Betriebes (Verwais
tung), der Personen unter 25 Jahren ohns
die erforderliche Zustimmung des Arbeits¬
amtes einstellt,

2. der Führer eines Betriebes (Verwal¬
tung), der entgegen einer nach 8 8 Absatz2
und 3 ergangenen endgültigen Entscheidung

verzögert.
In den Fällen des Abs. 2 Ziff. 2 und 3

tritt die Verfolgung nur auf Antrag des für
den Betrieb (Verwaltung) oder den Wohn¬
sitz des Zuwiderhandelnden zuständigen Lan¬
desarbeitsamtes ein.

See Schrecken der LebensmttteWWee
Dem von Oberregierungsrat Dr. Georg

Werner  erstatteten Bericht über die Tätig¬
keit der Chemischen Landesanstalt in Stutt-
gart im Jahre 1933 entnehmen wir u. a.
folgende bemerkenswerte Ergebnisse:

Die Zahl der Untersuchungen hat sich
gegenüber dem Jahre 1932 nahezu verdop¬
pelt. Ebenso ist die Anstalt auch erheblich
stärker mit Beratungen der Gewerbetreiben¬
den und der Industrie in Anspruch genom¬
men worden. Die Gesamtzahl der im Jahre
1933 ausgeführten Untersuchungen beträgt
6598. Die Zahl der an Staats - und Ge-
meindebehörden erstatteten Gutachten und
Berichte beträgt 1110. Der Berichterstatter
hat414Lebensmittelbetriebe  Per¬
sönlich kontrolliert. Von den in Durchfüh¬
rung der Lebensmittelkontrolle in den Ver¬
tragsgemeinden entnommenen 2063 Proben
von Lebensmitteln und Bedarfsgegenständen
waren 422 — "20 Prozent zu beanstanden.
Diese hohe Beanstandungsziffer ist auf den
Anschluß zahlreicher Gemeinden, in denen
bislang kerne Lebensmittelkontrolle ausgeübt
wurde, zurückzuführen. Denn erfahrungsge.
mäß kommen die meisten Lebensmittelfäl¬
schungen in solchen Gemeinden vor, wo keine
Lebensmittelkontrolleausgeübt wird.

Einen besonderen Raum nahmen u. a.
auch gerichtliche Untersuchungen
ein. So war in einer Untersuchungssache

wegen Giftmordverdachts eine in einer Milch¬
flasche befindliche Flüssigkeit zu Prüfen. Es
war Phenolphthalein darin enthalten. Nach
Genuß von geräuchertem Schinkensleisch war
eine Mannschaft erkrankt. In den noch vor-
handenen geringen Resten des Rauchfleisches
wurden Spuren von Natriumnitrat
und reichliche Mengen von Kalium-
nitrat  festgestellt. In einer weiteren Gift-
mordsachs waren Eingeweideteile, Mahlzeit¬
reste und in Arzneigläschen befindliche ge-
ringe Pulvermengen auf Gift zu untersuchen.
In den Mahlzeitresten war keinerlei Gift ent-
halten, in den Eingeweiden wurde Strpchnin
und geringe Mengen Brucin  festgestellt.
Ein Pulverrest erwies sich als ein Gemisch
von brucinhaltigem Strpchnin und Magne¬
siumsulfat. Der andere Pulverrest war Blei¬
acetat. Es war sonach Vergiftung durch
brucinhaltiges Strychnin, wie es zum Ver¬
giften von Füchsen und dergleichen verwendet
wird, festgestellt.

In einer Strafsache wegen Giftmordes
waren Leichenteile eine? Kindes und zwei
Kittelchen zu untersuchen. In den Kittelchen
wurden noch geringe Mengen von Blausäure
und Quecksilber ermittelt. Ebenso wurden
diese Stoffe in den Leichenteilen noch in ge-
ringen Mengen festgestellt, womit erwiesen
war , daß das Kind mit Quecksilber»
oxyeyanid  vergiftet worden ist.

Vmter ms aller Welt
Schönes Alter

In Slavonien  lebt eine Frau , ir
dem Dorf Jwankowo, die im Besitz eines
Laufscheins mit dem Datum aus dem Jahr«
1817 ist. Diese Alte hätte also tatsächlich jetzi
das 117. Lebensjahr erreicht, wenn wirklich di«
Urkunde sich auf sie bezieht.

Mord mit einem Bären
Kürzlich wurde ein Handelsmann, wohnhaft

in der alten deutschen  Kolonistensiedlung
Leutschau in der Tschechoslowakei,  das
Opfer eines Racheaktes, bei dem sich die Ur-
Heber eines ungewöhnlichen Helfers in Gestalt
eines Bären bedienten. Als dieser Handels-
mann einen Wald nahe bei Klogatin durch-
wanderte, wurde er von einem Bären angefal- '
len und zerfleischt. Der Bär gehört einem Ehe-
paar, das ebenfalls auf den Handelsmärkten der
Tschechoslowakei umherzieht.

Züge mit Segeln
Auf der Kansas-Pacific-Eisenbahn in

Amerika gab es bis vor kurzem Züge mit Se-

aeln. Es waren dies sozusagen eine Art Eisen-
s bahnschiffe, die auf Schienen liefen. Jeder

Wagen hatte 2 Masten und 2 Segel. Bei günsti¬
gem Winde konnte so ein Zug 6 0 Kilome¬
terin einerStun de  zurücklegen.

Der Vater der SeeWange
Als Vater der Seeschlange wird ein kleiner

sonst ganz unbedeutender Journalist von Paris
angesehen, der längst unter dem grünen Raser
eines kleinen Kirchhofs innerhalb der Bann¬
meile von Paris liegt. Er hat seinerzeit einen
Redakteur  namens Leon Gozlan die Nach¬
richt von dem Auftauchen einer riesigen See¬
schlange gegeben, die dieser im Jahre 1829 ir
einer packenden Schilderung veröffentlichte
Seit diesem Jahre 1829 ist das Monstrum
dann in der Zeit der Sommerfrischeimmei
wieder irgendwo aufgetaucht, irgendwie be¬
schrieben worden.

Mißglückter Ausbruchsversuch au)
Nandall Island

IM Gefängnis auf Nandall -Jsland ver-
luchten am Sonntag 365 jugendliche Sträf¬
linge während eines Baseball-
spieles auszubrechen.  Einige von
ihnen erkletterten die 16 Meter hohe Umfas.
sungsmauer, andere sprangen in den East-
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FlUtz unv bemächtigten sicĥ lnes Schle P Ld
dampferS . Fünf Sträflinge^
gelang eS, zu entkommen. Die anderen wuktz
den von der Polizei eingefangen.

Staubsauger gegen Heuschrecken
Ein Gärtner in Kalifornien  hatte

unter Heuschrecken schwer zu leiden. Um di«
Schädlinge aus seinem Garten zu entfernen¬
wandte er alle möglichen Mittel an, abe«
mit ziemlich geringem Erfolg. Schließlich'
kam er auf den Gedanken, einen Staub«
I ? « g e r zu Hilfe zu nehmen, und es ist ihm
wirklich gelungen, mit diesem absonderlichen
Mittel seinen Garten von den Schädlingenzu befreien.

Napoleon hat sich nie viel um die Frauen
bemüht; die einzige, der er wirklich zu gefallen
strebte, war Marie Luise, die Habsburgerin,
seine zweite Frau . Von dem Tage an, da der
Fürst von Wagram für ihn in Wien den Ehe¬
kontrakt unterzeichnet hatte, verwandte er eine
sonst nicht gewohnte Sorgfalt auf seine Per¬
son. Er beauftragte seinen Kammerdiener,
für die Erneuerung seiner Garderobe zu sor¬
gen und besonders seine Röcke knapper machen
zu lassen. Ja , er entschloß sich sogar zur An¬
schaffung eines neuen Hutes ! Aber damit
nicht genug: Als ihn seine Nichte, die Prin¬
zessin Stephanie darauf aufmerksam machte,
daß Marie Luise, wie die meisten deutschen
Damen, Wohl gern Walzer tanzen werden,
bat er sie, ihm diesen Tanz doch gleich beizu¬
bringen. Und eine Walzermelodie summend,
drehte er sich einige Male mit ihr im Kreise.
Aber kaum hatte er ziemlich ungeschickt einige
Touren durch den Saal gemacht, als ihn ein
Schwindel befiel, so daß er sich, um nicht zu
fallen, an eine Konsole lehnen mußte. Es
blieb daher bei der Erneuerung seiner
Garderobe.

Eine zweihundert Jahre alte Kurliste
Friedrich der Große reist ins Bad . . .

Das im Weserland gelegene Bad Pyrmont
konnte kürzlich ein Jubiläum jahrhunderte¬
langen Bestehens und jahrhundertelanger
Beliebtheit feiern. Dabei stieß man auf die
Tatsache eines interessanten Fürstenbesuchs,
über den berichtet wird in einer alten Kurliste
aus dem Jahre 1746, die damals noch einen
etwas langatmigen Titel führte : „Specifika-
tion der angekommenen Brunnengäste unk»
Fremden so An. 1746 vom 17. May bis in den
3. Juni incl. bey den berühmten Gesundbrun¬
nen zu Pyrmont sich eingefunden."

An der Spitze dieser Liste steht „Jhro Kö¬
nigliche Majestät von Preußen " (nämlich
Friedrich der Große) und „Jhro König!. Ho¬
heiten Prinz Heinrich nebst Jhro Durch!.
Herr General-Feld-Marschall Herzog von
Holstein-Beck". Dann folgt eine lange Reihe
von Generälen, Obristen und Capitainen, Von
Cammer-Herren, Geheimen Rathen, Kriegs¬
und Cabinet-Räthen; und auch ein einfacher,
titelloser „Herr Quantz", wohlbekannt als
Freund und Flötenlehrer Friedrichs des Gro¬
ßen, fehlt in dieser illustren Gesellschaft nicht.
Auch Pagen, Eammer-Hehdncken, Küchenmei¬
ster und Köche, Cammer-Laguayen sind neben
etlichen 60, nicht namentlich genannten Be¬
dienten in der interessanten Kurliste auf¬
geführt, die ganz am Schlüsse, hinter einem
Apotheker ans Hameln, der „nebst Frau
Liebste" kam, noch „Frau Cammerdienerin
Hntelle mit Cammermohr Ihre König!. Ho¬
heiten Abtissin von Herford" aufführt . Hinter
Titel und Namen dieser Kammerdienerin ver¬
barg sich keine andere als die schönste Frau
Berlins , die incognito reisende erste Tänzerin
der italienischen Oper, Barbara de Campa-
nini, die heut noch berühmte Barbcrina . . . .
Fragen , die jede Ehefrau sich von Zeit

zu Zeit vorleaen sollte
, 1. Bin ich immer noch so liebenswürdig,

wie in der ersten Zeit meiner Ehe?
2. Ist mir nicht schon manchmal meine Fri¬

sur oder mein^frisch gebügeltes Kleid wich¬
tiger als die Zärtlichkeit meines Gatten?

3. Lasse ich mich zu Hause gehen oder emp¬
fange ich meinen Mann nach der Arbeit or¬
dentlich?

4. Denke ich immer daran, daß ein gemein¬
sames Schlafzimmer zwei Menschen sehr glück¬
lich machen kann, daß es aber Gefahren in sich
birgt, die einen „vielfachen Aufwand" an
„guter Haltung " erfordern, wenn sie sich nicht
böse answirken sollen?

6. Ist mir mein Mann immer das Wich¬
tigste? Lasse ich ihn manchmal meiner Freun¬
din zuliebe warten , oder entziehe ich mich ihm
ihretwegen?

6. Stehen wir beide unseren Kindern wie
eine geschlossene Front gegenüber? Sowohl
in der Liebe wie in unseren Erziehnngs-
anschauungen?

7. Denke ich daran , daß jedem Menschen
gelegentlich frischer Wind um die Ohren
wehen muß, wenn er nicht muffig werden
soll? Gönne ich meinem Manne von Herzen,
daß er gelegentlich allein ist? Wenn Ver¬
trauen zwischen uns herrscht und gewahrt
wird, so kann sich dieses Entgegenkommen nur
günstig auNwirkcn.

8. Bin ich nicht bei jeder Kleinigkeit be¬
leidigt und verstimmt? Ich weiß doch, daß
kein Mann sentimentale Frauen verträgt.

9. Bin ich immer der tapfere Kamerad?
Verstehe ich es, meine Weiblichkeit mit Ver¬
ständnis und Liebe seinem LebensrhythmuS
anznpassen?

10. Vergesse ich nie, daß Güte unsere höchiU
Eigenschaft ist, und daß wir Frauen nur
unter ihrem Zeichen siegen und glücklich blei¬
ben können^
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